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Abb. III.
Straßenkleid aus einfarbigem
Wollstoff mit Kragen und
Weste aus schwarz- und bunt¬

gewebter Seide.
Beschreibung Seite IX u. f.

Abb. IV.
Kleid für ältere Damen mit

verschiedenen Blusen.
Beschreibung und Einzelheiten

Seite IX u. f.

Völker erbeben , müssen wir immer weiter pflegen und
gerade sie müssen sich auch in unserer neuen deutschenO
Frauenkleidung ausprägen . Der zweite Grundsatz wird
demnach sein : Wahrheit und Ehrlichkeit in unserer Klei¬
dung und Selbstbeherrschung , die sich darin zeigen muß,
daß wir keine unsinnigen oder herausfordernden Kleider¬
formen annehmen.

Weiter werden wir Frauen , die den Geist unseres
Vaterlandes unterstützen wollen, uns grundsätzlich nicht
zu Sklaven einer Mode machen , wir werden uns auch
gegen eine deutsche  Mode wehren , wenn diese uns zu
angekleideten Puppen und zu Spekulationsobjekten der
Bekleidungsindustrie herabwürdigt.

Als vierter Grundsatz muß verlangt werden , daß die
deutsche Mode das körperliche Wohlbefinden der Frau
berücksichtige, keine gewaltsamen Ummodelungen des
Körpers vornehme und der Frau ihre Bewegungsfreiheit
lasse. Mehr als je zuvor hat Deutschland gesunde , starke
Mütter nötig. Die Lücken , die der grausame Krieg in

den Reihen unserer blühenden Jugend geschlagen hat, j
müssen wieder ausgefüllt werden durch ein noch stärkeres
Geschlecht . Aber nicht von Modepüppchen werden die
stärksten Söhne abstammen . Die deutsche Mode hat
an unserer Rasse wieder gut zu machen , was die franzö¬
sische Mode an ihr verdorben hat.

Alle Frauen Deutschlands sollen einmütig einstehen
für die Schaffung einer deutschen Mode , aber sie dürfen
es sich nicht nehmen lassen, den gesunden Einfluß der
denkenden Frau auf diese Mode auszuüben.

Klara Sander.

Verschiedenes.
Stimmen über die durch den »Reichsausschuß

für deutsche Form « geplante deutsche Mode * Der
»Confectionair « warnt in seiner Nummer vom 27. August
vor dem Hinzuziehen von Künstlern . »Man hat die von
Künstlerhand einstmals ins Leben gerufene Reformtracht
noch in zu schaudernder Erinnerung usw.« heißt es darin.
Gleichfalls verwirft er aber auch die neuesten Pariser
Modeschöpfungen , die doch keineswegs von Künstlern,
sondern von Schneidern entworfen sind. Es muß dem¬
nach nicht nur Künstler , sondern auch Konfektionäre und
Schneider geben , deren Erzeugnisse man einst in »schau¬
dernder Erinnerung « haben wird. Der »Confectionair«
bringt alsdann Stimmen der beim Reichsausschuß be¬
teiligten Firmen . — Piermann Gerson sagt : Die Künstler,
die bei Schaffung einer deutschen Mode beschäftigt werden,
treten nur als moralische Hilfsfaktoren in Kraft . Die
praktische Ausarbeitung wird selbstverständlich nur den
Konfektionären überlassen , wie es auch bei der Pariser
Mode immer der Fall war. Definitives kann man bis jetzt
noch nicht sagen , da sich die Sache jetzt erst aus den
kleinsten Anfängen entwickelt. Eine deutsche Mode zu
schaffen, ist für uns ein zwingender Grund , da es nach
dem Kriege vielleicht doch einige unpatriotische Firmen
geben wird, die, um andere zu übervorteilen , sich ihre Modelle
aus Paris beschaffen werden . Um dieser Sache nun vor¬
zubeugen , hat sich ein Ausschuß gebildet , der eine deutsche
Mode in einer einheitlichen Linie schaffen wird. Künstler
sind nur in den wenigsten Fällen hinzuzuziehen , da eine
tragbare Mode nur von einem Konfektionär herausgebrachtO ö
werden kann . — Die Firma V. Manheimer hat die Schaf¬
fung einer deutschen Mode schon vor sechs Monaten
vor Eröffnung der Werkbund -Ausstellung angeregt, ohne
Hinzuziehung von Künstlern , da ein Künstler wohl ein
Gewand schaffen kann , aber kein für ein deutsches Durch¬
schnittspublikum berechnetes Kleid . — Kersten «V Tuteur
faßt sein Urteil dahin zusammen , daß „eindringlichst vor
einer deutschen Mode zu warnen sei, die unter Einwirkung
von Künstlern entsteht , die für korsettlose und abgebundene
Scherze Neigung haben “. — Also der Konfektionär soll dieO O
deutsche Mode machen , der deutsche Künstler darf ein
wenig dabei helfen und die Frau , die denkende deutsche
Frau , soll sie nichts dazu tun ? — — Ei natürlich, die
Frau ist doch die Hauptsache : sic soll den Konfektionären
recht viele Kleider abkaufen und recht viel dafür bezahlen !—
Münchener Mode.  Die Firma Julius Wallach schreibt
dem »Confectionair « am 27. August : »Die neue , gesunde,
deutsche Mode sollte in München geboren werden.« Er

* Die Vereinigung heißt jetzt : Deutscher Werkbund , Ausschuß
für Mode-Industrie.
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erinnert an das deutsche Kunstgcwerbe , das bewiesen hat,
daß es uns an gutem Geschmack nicht fehlt. Die An¬
sichten der Firma Julius Wallach, die bekanntlich sehr
gute Erzeugnisse bayrischer ITauswebekunst vertreibt ,scheinen
den unseren ziemlich verwandt zu sein. — Frankfurter
Mode . In Zuschriften aus dem Leserkreis der »Frank¬
furter Zeitung« wird die Ansicht vertreten , daß Frankfurt
am Main als elegante Stadt und eines der bisherigen

Ö O

deutschen Modezentren beim Schaffen einer deutschen
Mode maßgebend werden müßte . — Boykott der eng¬
lischen und französischen Stoffe . Die Wiener
Schneider haben beschlossen, die englischen und die franzö¬
sischen Stoffe zu boykottieren . — Nottaufen  nennt der
»Confecdonair » die Umänderung ausländischer Geschäfts-

_
+4

und Hotclnamen in deutsche . Die Liste dieser Ände¬
rungen nimmt kein Ende , ein Beweis dafür, wie notwendig
wir in dieser Beziehung ein Großreinemachen hatten.
Merkwürdigerweise verweigert der »Confectionair« es, an sich
selbst die Nottaufe vorzunehmen und doch wäre es so
einfach von jetzt ab »Konfektionär « zu schreiben. (Diese
Nottaufe ist auf Wunsch der Bezieher doch am io . Sep¬
tember erfolgt.)

Von Einschränkung und Arbeitsgelegenheit schreibt
die »Badische Landeszeitung « in einem Sinne, wie es den
Frauen nicht oft genug nahe gelegt werden kann : Der
Verbrauch von Nahrungsmitteln soll auf das Notwendigste
eingeschränkt werden , um den Vorrat so groß wie möglich
zu erhalten , dagegen ist es falsch, die Einschränkung auch
auf andere Gebiete zu übertragen . Das Geld darf in der
Zirkulation nicht aufgehalten werden und es ist im Interesse
der Allgemeinheit , die Pflicht von jedermann , nach Maß¬
gabe seiner finanziellen Verhältnisse auf vernünftige Weiseo o
das Geld seiner natürlichen Bestimmung gemäß in Um¬
lauf zu bringen. Das überlegte Schaffen von Arbeits¬
gelegenheit erlaubt es unter an denn , dem Bedürftigen
weit größere Summen zuzuführen , als dies auf dem Wege
der Barunterstützung möglich ist, denn die gelieferten
Werte können mindestens teilweise von der Gesamtausgabe
in Abzug gebracht werden . Ferner gelangt die Bar¬
unterstützung selten an die Richtigen , weil sie immer das
Selbstgefühl des Bedürftigen verletzt und deshalb viele zur
Zurückhaltung nötigt . Zur Vergrößerung der Arbeits¬
gelegenheit kann jedermann beitragen und es wird dem
Einzelnen überlassen , auf zweckmäßige Weise Arbeitslose
zu beschäftigen , wobei hauptsächlich auch solche Arbeiten
ausgeführt werden sollen, die vielleicht erst später nötig
werden , aber jetzt schon vorgenommen werden können.

Kleidet euch deutsch , deutsche Frauen !* Manch
einer wird der Meinung sein, der Augenblick sei schlecht
gewählt, um von Kleidern zu reden . Mir scheint jedoch,
daß gerade jetzt , wo jeder sich auf seine Vaterlandsliebe
besinnt , ein jeder auch mit sich selbst darüber abrechnen
muß, wie oft er sich aus blinder Einfalt vor Fremd¬
ländischem gedemütigt und sein Vaterland verleugnet hat.
Ich war kurz vor Beginn des Krieges in Belgien und
mußte mit den deutschen Vertriebenen flüchten.
Reisegesellschaft konnte nicht bunter sein. Leute,
eigene Häuser und Automobile verlassen hatten und arme
Landstreicher saßen dicht beieinander . Die Not des einen
war die Not des andern : alle streckten hilfesuchend die
Arme nach der Heimat aus. Viele waren geflüchtet,

* Kölnische Zeitung, 17. August.

gerade so wie sie standen und gingen, und in all dem
Jammer und Elend fiel manch kokettenhaft herausgeputztes
Dämchen auf. Ich erinnere mich besonders einer Dame,
die bei der Flucht noch ein Paar elegante Stöckelschuhe
gerettet hatte , die sie in dei Hand trug und mit denen
sie bei der Schilderung erlebter Greuelszenen die heftigsten
Bewegungen ausführte . Und da mußte man sich unwill¬
kürlich fragen : werden all diese Frauen , mit denen das

O *

Ausland so grausam umgegangen ist und die Deutschland
O OOO

wieder liebevoll aufnimmt , werden sie dem Vaterland
wenigstens dadurch danken , daß sie echt deutsch werden,
auch deutsch in ihrer Erscheinung ? Ein Strom von
wärmster Nächstenliebe verbindet eine ungeheuere Anzahl

O

deutscher Frauen , die sich aufopfernd in den Dienst des
Vaterlandes stellen.
Es ist kaum zu glau¬
ben, und dennoch
muß es ausgespro¬
chen werden : auch
unter diesen Frauen
sieht man noch ein¬
zelne in Pariser Mo¬
dellkleidern und Pa¬
riser Hüten . Es ist
hier nicht das Aus¬
ländische allein, das
verletzt, es ist auch
der Luxus in der - - -
Kleidung , jetzt , wo
Deutschland blutet . ^

-M
O,

düng schaffen.ö

Wenn man mich nun n
fragen wollte : was 1

O

ist unter deutscher
Kleidung zu verste¬
hen , was kann ich
tun, um mich deutsch
zu kleiden ? — so
würde ich antworten:
Kleidet euch einfach
und schlicht, wie es
die harten Zeiten ver¬
langen, und ihr wer¬
det dadurch selbst
eine deutsche Ivlei-

Die
französische Mode
hat sich jahrelang
von deutscher Klei¬
dung gespeist. Sie
hat sowohl die ersten,
clilettantenhaften
Versuche von Re-
f<»rmkleidung als Idee
benutzt — sogar der
von uns längst ver-
worfene Hosen¬
trägern >ck ist in Paris

O

1913 als Neuheit
hcrausgekommen —,
wie auch später die
guten Entwürfe deut-
scher Kleiderkünst-
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Abb. V.
Straßenkleid , Rock und Jacke aus feinem,
grau in grau gemustertem Herrenanzugstoff.
Kragen und Manschette aus grober Klöppel¬

arbeit.
Beschreibung Seite IX u. f.
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Haugkleid aus leuchtend blauem Stoff mit
gemustertem Band, entworfen von
Elisabeth Merkel , Freiburg i. Br.

Beschreibung Seite IX u. f.

Abb. VII.
Mantelkleid aus schwarzer Seide, entworfen

von Hede Heller , Hannover.
Beschreibung und Rückansicht Seite IX u. f.

lerinnen. Es wäre deshalb falsch, grundsätzlich alles als
ausländisch zu betrachten , was in französischen Mode¬
zeitungen abgebildet ist. Alles, was konstruktiv einfach
ist, alle sogenannten Kimono- und alle schlichten Ge-
wandfonnen dürfen wir als unser geistiges Eigentum für
uns zurücknehmen . Auch das internationale Straßenkleid,
aus Rock, Bluse und Jacke bestehend , ist solange es
einfache, dezente Formen hat , nicht als französisches
Modell anzusprechen . Zu vermeiden ist außer dem
Luxus auch alles Herausfordernde in der Kleidung. Ge¬
schlitzte oder überenge Röcke, indiskrete Blusen, Stöckel¬
schuhe sind durchaus undeutsch und dürfen in unseren
Straßen nicht mehr gesehen werden. Es handelt sich
demnach nicht darum , eine deutsche Nationaltracht zu
schaffen, ein Versuch , der bekanntlich in Zeiten patriotischer
Begeisterung schon mehrmals gescheitert ist, und der heute
unzeitgemäßer wäre denn je. Wir deutsche Frauen müssen
nur lernen , uns so zu kleiden , wie wir denken . In diesen
Tagen reift ein jeder um Jahre , und der reife Mensch
entwürdigt sich, wenn er aussieht wie ein Narr . Die
Kleidung unserer Frauen und Mädchen soll die Kleidung
reifer Menschen sein, dann wird sie auch deutsch sein.

Wir Frauen dürfen diese Zeiten nie ver¬
gessen, nie mehr dürfen wir vor fremden
Moden kriechen, auch dann nicht , wenn
eine gütige Vorsehung die Wunden
längst geheilt haben wird, an denen wir
heute bluten . —e—

Aus einer Münchener Tages¬
zeitung vom 17. Juni 1914 . Ausstel¬
lung . „Die Werkstatt für Frauenkleidung
Marie Pose «, Theresienstraße 19, ver¬
anstaltete in ihren Wohnräumen eine
Ausstellung ihrer Erzeugnisse , die freund¬
lichem und verdientem Interesse begeg¬
nete . Ohne den Richtlinien der eigent¬
lichen Mode entgegenzuarbeiten , versucht
Frl . Pose vor allem der körperlichen
Eigenart ihrer Damen gerecht zu werden.
Das gelingt ihr besonders an vollen
Figuren , die stets eine ruhige , schlichte
und sympathische Gewandung erhalten
und erfreulicherweise alles Karrikaturen-
hafte der Pariser Richtung an mißver¬
standenen Nachahmungen vermissen
lassen. Bei den Gesellschaftskleidern
legt diese Modewerkstatt großen Wert
auf die Ausschmückung in stilechtem,
farbenschönem Material . So wirkt mehr¬
fach eine Gürtelverzierung in Batikseide
(von Frl . Lottes stammend ) sehr hübsch,
auch echte Spitzen, edle Brokate er¬
höhen den Reiz der meist sehr ruhig
und sachlich gehaltenen Kleidung.

Der Mensch und das Geld . Wie
groß die Anzahl derer ist, die durch
den Krieg ihr Vermögen verloren haben,
oder die sich wenigstens auf Jahre
hinaus an kleinere Verhältnisse gewöhnen
müssen, ist noch nicht zu übersehen.

Ich denke jetzt an die Leute , die an einen gewissen
Luxus , an eine gewisse Stellung im gesellschaftlichen Leben
gewöhnt waren, und da wird sich der Kern zeigen, der
in dem Menschen steckt. Während von dem einen, wenn
er alles verloren hat , immerhin noch das Beste, der Mensch
selbst übrig bleibt, wird von manch anderem nichts übrig
bleiben als ein leerer Geldbeutel . —

Wohlfahrt und Wirtschaft . Herausgegeben von
Benno Joroslaw. Verlag von E. Diederichs , Jena . a>  Mit
dem vorliegenden sechsten und zugleich letzten Heft vom
Juni 1914 ist dieses Zeitschrift-Unternehmen , das »Stimmen
zur Produktion und Konsumtion , Gesundheits - und Wirt¬
schaftslehre im Bunde für Sicherung , Läuterung und Re¬
gelung des Volksbedarfs « bringen wollte, vorläufig wieder
eingegangen . Noch war die Zeit nicht da , um den Be¬
mühungen für Gesundung unseres Wirtschaftslebens eine
überzeugte und opferfreudige Kerntruppe zu erwecken,
wie sie jede neue Bewegung braucht . — Der große Krieg
hat große Wandlungen gebracht . Vieles Unechte ist ver¬
schwunden , aufgegangen in dem großen einheitlichen
Empfinden unseres Deutschtums . Vielleicht, daß »Wohl-
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fahrt und Wirtschaft « jetzt volle Lebenskraft entfalten
würde. Der Inhalt des letzten Heftes (vom Verlag für
75 Pfg. zu beziehen ) zeigt in den Aufsätzen von »Mode
und Gesundheit «, »Mode und Qualität «, »Mode und
Arbeitsmarkt « das Feld , auf dem zunächst zur Geltend¬
machung deutschen Wesens zu arbeiten wäre.

Die kommende Mode . Wir möchten vorschlagen,
daß die kommende deutsche Mode nicht auf den letzten
Pariser Modeformen , die so viel Widerspruch erregt haben,
aufbaue , sondern daß sie die überengen und geschlitzten
Röcke, die Hüftbauschungen , die tiefen Kleiderausschnitte
durchaus vermeide und eine ganz andere Richtung ein¬
schlage. Mäßig weite Kleiderröcke aus guten , warmen, ein¬
farbigen deutschen Cheviots, Kammgarnen und Tuchen mit
passenden nicht zu kurzen Jacken verschiedener Formen
werden in diesen ernsten Zeiten der gegebene Straßen¬
anzug für den Winter sein. Schoßblusen mit angeschnit¬
tenen Ärmeln aus Münchener oder Wiener Künstlerseide
geben diesem Anzug eine freundliche Belebung. Für das
kommende Frühjahr und den Sommer könnte der faltige
und der krause Rock in leichten Stoffen wieder getragen
werden. Für Winterhüte wollen wir mittelgroße, weiche
gute Filzformen befürworten mit Verzierung aus gutem
Band und Straußenfedern . Die Hüte sollen einen guten,
festen Sitz über einer einfachen Frisur haben und weder
hoch über dem Kopf noch zu weit über der Stirn sitzen.

Ernst oder Scherz ? Im »Konfektionär« vom
io . September ist folgende Notiz zu lesen, von der wir
nicht wissen, ob sie ernst gemeint ist, oder ob es sich um
einen merkwürdigen Scherz handelt : Der Ruf nach
der »deutschen « Mode,  bezw . das Streben nach Un¬
abhängigkeit vom Pariser Vorbild , hat bereits einen fin¬
digen Amerikaner , dessen Name auf dem deutschen Markt
wohl bekannt ist, auf einen guten Einfall gebracht . Er
wird regelmäßig nach Paris fahren , dort Modelle ein¬
kaufen und sie in Berlin zeigen, um den deutschen
Konfektionären auf diese für sie wenig kostspielige und
zeitraubende Weise Anregungen zu verschaffen . (Auf eine An¬
frage an den »Konfektionär «, erhalten wir die Antwort , daß
der Vorschlag ernst zu nehmen ist. — Die Schriftleitung.)

Zur gefl . Beachtung!
Wir machen \msere Leser nochmals darauf auf

merksam, daß in diesem Jahre wegen der Heraus¬
gabe eines Juli -Heftes , das sonst ausfällt , für die
Monate September und Oktober nur eine Nummer
der »Neuen Frauenkleidung und Frauenkultur«
erscheint . Der Verlag.
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Festkleid aus rosa Waschseide,
verziert mit weißer Palästina-
Spitze und weißen Zierstichen.

Beschreibung Seite IX u. f.
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Äbb. IX.

Schulkleid aus weinrotem Wollstoff
mit Kragen usw., aus blauem Leinen.

Beschreibung Seite IX u. f.

Abb. X
Kleid , bestehend aus einem dunkelblauen
Faltenrock mit Bluse aus grünem Flanell,
Kragen und Manschetten aus blaugrün
kariertem Batist . Beschreibung Seite IX u. f.
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